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Ehemalige Kindersoldaten zeigen die postkolonialistische Show „King Kongo“ bei der Fidena vom 10. bis
12. September. Zu sehen ist die „skandalöse“ Show in der Kunstkirche Christ-König.

Die Geschichte der europäischen Kolonialstaaten ist eine Geschichte voller Schmerz, Ausbeutung und
Greul. Mit einer „skandalösen postkolonialen Revue“ betritt das Fidena-Festival in diesem Jahr dieses
verwundete Terrain.

Im Dorf gibt es Neuigkeiten: Man hat einen König – einen weißen sogar. Voller Freude wird er zum
Festmahl geladen. Aber wie empfängt man eine Majestät? Um die Ankunft des neuen Herrschers zu
proben, muss einer den König spielen. Dieser möchte dann gerne ein wenig höher sitzen, und bisschen
mehr essen und nur Gutes über sich hören. Bühne frei für „King Kongo“, ein weiterer Höhepunkt der
Zusammenarbeit der Fidena mit dem Espace Masolo, einem Kulturzentrum in Kinshasa.

Anarchistisches Puppenspiel

Mit rasanter Musik, Schauspiel und anarchistischen Puppenspiel wird eine verstörende Geschichte über
die wiederkehrenden Mechanismen der Macht erzählt.Das neue Site-specific-Projekt wird bei seiner
Uraufführung am 10. September in der Christ-König-Kirche das Publikum an ein Bankett führen, das
bissiger, dekadenter und verlogener nicht sein könnte. Versammelt um die Miniaturversion der Matadi-
Kinshasa-Bahn, jener Eisenbahnstrecke, die heute noch besteht und die den Abtransport der Beutezüge
Belgiens sicherte, beginnt das Spiel mit Figuren, Puppen und Spielern, immer unterstützt von den
rhythmischen Klängen einer Brassband.

Die Darsteller der Produktion sind ehemalige Kindersoldaten im Alter von 13 bis 17 Jahren aus dem von
Krieg und Schreckensherrschaft überschatteten Kongo. Festivalleiterin Annette Dabs berichtet von der
Zusammenarbeit: Das Espace Masolo in Kinshasa bietet den Kindern ein Refugium, in dem sie neben
Schauspiel auch Handwerkliches erlernen können. Viele der ehemaligen Kindersoldaten wurden von den
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aufständischen Soldaten entführt und vergewaltigt. Von ihren Eltern wurden sie anschließend als „Hexen“
verbannt. Nach den fürchterlichen Fronterlebnissen des Bürgerkrieges strandeten viele in Kinshasa, wo
sie sich in den Nachtclubs mit Puppenspiel durchschlugen oder eben weiter in die Abwärtsspirale der
Prostitution gezwungen wurden.

Einen Monat in der Kulturhauptstadt

Im Espace Masolo können sie Kraft sammeln, Selbstbewusstsein aufbauen und eine Heimat finden.
Perspektiven werden entwickelt. Das Erlernen eines Instrumentes könnte bereits ihre Zukunft sichern.
„Momentan bemühen wir uns noch um Visa“, so Annette Dabs. Aber die Festivalleiterin ist zuversichtlich.
Einen Monat werden die ehemaligen Kindersoldaten bleiben und insgesamt drei Vorstellungen in der
Christ-König-Kirche spielen. Spannend wird es sein, wie die jungen Darsteller die Ruhrregion in ihrem
Kulturjahr erleben werden.

Während der Pressekonferenz kam die Frage auf, ob es nicht möglich wäre, die Idee des Jeki-Projektes
in den Kongo zu exportieren. Jedem Kind ein Instrument – warum nicht auch im Kongo? Ein
Spendenaufruf wird folgen..
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